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mit nur zwei bis drei Zügen. Dann immer mehr und mehr.
Und jetzt schwimmen beide den Brust- und Rückenschwumm.
Und eine der Grossmütter wagt sich sogar in die Tiefe. Jeder

grössere und mutige Fortschritt wurde zum Fest und mit Café im
Schwimmbad-Restaurant gefeiert.

Dankgedicht

Es ist kein Nutzen, kein Vorteil fürs Land,
denn immer mehr wird «Soziales» verlangt.
Helfen und Geben für kurz oder lang
und vieles gewährt von wohltätiger Hand.

Man dachte früher nicht daran,
dass man über rfcfeig werden kann;
und viele trösteten sich dann:
Mein Spargut reicht — bis ich sterben kann.

Viele — heut' über achtzig Jahre —
machten sich als Junge schon zur Pflicht
zu sorgen für die alten Tage,
denn — Almosen — nein, die möchten sie nicht.

Ueber die Zahl der Lebensjahre
bestimmt eine höhere göttliche Macht;
es kommen und gehen die Jahre
und — so — machen's Ersparnisse auch!

Nun hat das Schicksal geschlagen,

zu Ende ist unsere Kraft.
An wen nun sollen wir's wagen,
der Hilfe in Not uns verschafft?

Die Stiftung «Für das Alter»
von freiwilligen Spenden genährt,
hat vielen von uns Alten
eine freudige Gabe gewährt.

Wir dürfen im Alter nicht klagen —
so viel wird für uns getan,
und allen möchten wir danken,
die geben ihr Scherflein daran!

Ida Portmann-Weber, Romanshorn (geb. 1876)


	Dankgedicht

